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den kategorischen Imperativ bezogen ist, lässt es sich mit der Vorstellung eines .sanf­
ten Gesetzes' vereinbaren" (S. 89). Mit dieser Methode der Andeutung lassen sich 
dann gar „indirekte" Einflüsse Bolzanos auf den „Witiko" postulieren, zumal der 
„Hauptgewährsmann Stifters für die Geschichte Böhmens der Bolzanist [sie!] Franz 
Palacky ist, zum andren, weil Stifter den sprachlichen Unterschied zwischen Tsche­
chen und Deutschen völlig außer Acht lässt" (S. 89). Letzteres trifft zwar auf den 
„Witiko" zu, nicht aber auf Bolzano und Palacký, die sehr wohl die sprachlichen 
Unterschiede und die daraus resultierenden Konflikte, wenngleich mit unterschied­
lichen Attributionen, zur Kenntnis genommen haben und die eine Lösung der 
Sprachenfrage nicht durch Negierung des Problems der sprachlichen Divergenz zu 
erreichen hofften. Es verwundert daher nicht, am Ende auch eine Kolportierung der 
These Eduard Winters von einer dichterischen Gestaltung Bolzanos in der Erzäh­
lung „Kalkstein" vorzufinden. 

An dieser Stelle sei auf die detaillierte Auseinandersetzung mit den in der Stifter-
Literatur immer wieder vorzufindenden Andeutungen verzichtet; es möge ein Ver­
weis auf eine bereits 1995 erschienene Polemik mit den „geistes- und literaturwis­
senschaftlichen Fiktionen", die auch um die Beziehung zwischen Bolzano und 
Stifter kursieren, genügen. Deren Lektüre sei all denen empfohlen, die am Konstrukt 
des „Bolzanisten Stifter" weiterbauen möchten! 2 

Weimar Steffen Höhne 

Hanuš, Jiří/ Vlček, Radomír (Hgg.): Historik v proměnách doby a prostředí 19. sto­
letí [Der Historiker im Wandel der Zeit und des Milieus im 19. Jahrhundert]. 

Matice moravská pro Historický Ústav AV ČR, Brno 2007, 216 S. (Země a kultura ve střední 
Evropě 7). 

In seinem Anliegen, die Verwissenschaftlichung der Geschichtsschreibung im 
19. Jahrhundert zu beleuchten, wirkt der vorliegende Band etwas heterogen; dassel­
be trifft auch auf das Niveau seiner Beiträge zu. Die Herausgeber haben sich natür­
lich nicht die Aufgabe gestellt, die Geschichtsschreibung des 19. Jahrhunderts auch 
nur ansatzweise vollständig zu erfassen; dass die in dieser Zeit führende deutsche 
Historiografie vollkommen ausgespart wird, macht die Auswahl aber ausgesprochen 
zufällig. Es fehlt auch eine einheitliche Struktur: Neben ausführlichen, rein informa­
tiven Zusammenfassungen (etwa Vlčeks Aufsatz über den Moskauer Staatsrechts­
historiker Kavelin oder Havlíkovás Bericht über den frühen Slavisten Šafařík) stehen 
beiläufige Kurzessays (Horák über Croce und Ferrero, Hanuš über Lord Acton 
oder Veber über Ključevskij etc.). 

Die Beliebigkeit der Zusammenstellung wird nur teilweise aufgewogen durch 
einen glänzenden längeren Aufsatz des führenden mährischen Historikers Josef 
Válka (S. 15-47), der sich jedoch keineswegs auf das 19. Jahrhundert konzentriert, 
sondern eine breite Skizze der Aufgaben, Probleme und Geschichte der Geschichts­
schreibung seit der Antike liefert, mit unsystematischen Ausführungen über Cos-
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mas, den Humanismus, Mabillon, Voltaire, Masaryk und Goll. Bei Válka ist die 
„französische" Ausrichtung sehr deutlich; noch stärker ist diese beim methodologi­
schen Hintergrund von Daniela Tinková, deren ungemein kenntnisreiche Unter­
suchung dem Werk Hippolyte Taines gilt. Dessen widersprüchliches Programm 
einer psychologischen Fundierung der Geschichte wird kritisch geprüft und nicht 
zuletzt seine nicht unerhebliche zeitgenössische Rezeption im tschechischen Milieu 
(Miroslav Tyrš) verfolgt. Ein ähnliches Niveau erreicht nur noch die gegenwärtige 
Direktorin des Historischen Instituts in Prag, Svatava Raková, mit ihrem sehr 
lesenswerten Aufsatz über die Professionalisierung der US-Geschichtsschreibung 
um die Wende zum 20. Jahrhundert. An ihn knüpft eine gleichfalls stark literatur­
gesättigte interessante Analyse des Brünner Doktoranden Vít Klepárník über 
Frederick Jackson Turners These von der Grenze als formativer Kraft der amerika­
nischen Geschichte an. 

Leider fehlen anderen Beiträgen vielfach methodologische Beschlagenheit, Inno­
vation und eine eigene kritische Fragestellung. Insbesondere die Prager Slawistin 
Lubomíra Havlíková begnügt sich mit ermüdenden selbstzufriedenen Wieder­
holungen altbekannter Tatsachen und überholter Positionen. Obwohl der Brünner 
Sammelband durchaus Wissenswertes enthält (etwa über den Einfluss William 
Robertsons auf den jungen František Palacký oder die Leistung Konstantin Jirečeks 
bei der Entstehung der Balkanistik etc.), hätte das übergreifende Thema der Ver­
wissenschaftlichung der Geschichtsschreibung mehr Distanz und methodologische 
Klärung, nicht zuletzt des Problems „Idiographie versus Nomothetik" bedurft. 

Berlin Bedřich Loewenstein 

Lorenz, Torsten (Hg.): Cooperatives in Ethnic Conflicts. Eastern Europe in the 19l 

and early 20' Century. 

Berliner Wissenschafts-Verlag, Berlin 2006, 384 S. (Frankfurter Studien zur Wirtschafts- und 
Sozialgeschichte Ostmitteleuropas 15). 

Dieser Sammelband ist aus der Konferenz „Cooperatives and Nation-Building in 
East Central Europe (19£ -201 Centuries)" hervorgegangen, welche im März 2004 an 
der Europa-Universität Viadrina im Rahmen der fünften „European Social Science 
History Conference" (Humboldt-Universität Berlin) abgehalten wurde. 

Dreizehn Beiträge vermitteln einen Überblick über die wechselseitigen Bezie­
hungen zwischen Genossenschafts- und Nationalbewegung bei den Nationen Ost­
mittel- und Osteuropas. Der Titel ist ein wenig irreführend, da sich die Mehrzahl der 
Länderbeiträge mit Gebieten beschäftigt, die traditionsgemäß nicht Osteuropa zuge­
rechnet werden (böhmische Länder, Slowenien, preußische Ostprovinzen, Baltikum, 
Siebenbürgen); lediglich zwei Autoren behandeln Russland und die Ukraine. Er­
gänzt werden die Abhandlungen durch eine ausführliche Einleitung von Torsten 
Lorenz sowie eine fünfzehnseitige Auswahlbibliografie, welche ausschließlich eng­
lisch-, französisch- und deutschsprachige Titel enthält. 

Der Schwerpunkt des vorliegenden Bandes liegt auf dem Zeitraum vor 1914, als 
multinationale (Groß-)Reiche den Handlungsrahmen für Genossenschaften und 
Nationalbewegungen konstituierten. Drei Beiträge analysieren die Rolle von Genos-


